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In seiner Stellungnahme für den DLR Projekt-
träger beleuchtete Detlef Böcking die Situation 
in der Forschung. Die Zoonosenforschung be-
nötige weiterhin Förderprogramme auf natio-
naler Ebene sowie – gerade der Standort NRW 
– Zugang zu „angemessenen Drittmitteln“. Er 
begrüßte den Antrag der Fraktionen und ins-
besondere eine ganzheitliche Betrachtung von 
Zoonosen. Dieser sogenannte One-Health-
Ansatz fordert, die Gesundheit von Menschen, 
Tieren wie auch der Umwelt gemeinsam zu 
betrachten. Einen solch verschränkten und 
interdisziplinären Blick, der im Antrag ange-
sprochen wird, hielten auch Tierärztin He-
beler und Biologin Altherr für wichtig. Diese 
interdisziplinären Herangehensweisen seien 
in der Forschung noch entwicklungsfähig, er-
klärte Böcking für den DLR Projektträger. Er 
empfahl der Landesregierung, dafür zu sor-
gen, „dass aktuelle Forschungserkenntnisse 
schneller in Richtlinien und Prozesse der zu-
ständigen kommunalen und Landesbehörden“ 
einflössen – inklusive Information für die Be-
völkerung.  sow

auch den legalen Handel. Im internationalen 
Wildtierhandel träfen Tierarten aufeinander, 
die sich in der Natur nie begegnen würden, er-
klärte sie. Auch die hygienischen Bedingungen, 
das Stresslevel der Tiere und ein Lebensraum 
von abnehmender Artenvielfalt begünstigten 
die Ausbreitung der Krankheitserreger. Ange-
sichts des Spektrums von mehr als 2.000 gehan-
delten Arten von Heimtieren vom Seidenäff-
chen über das Opossum bis zur Akazienratte, 
sei die Bandbreite möglicher Zoonosen nicht zu 
unterschätzen. 

Aufklärungskampagne
Handel und Haltung exotischer Haustiere seien 
deutlich schneller und einfacher zu regulieren 
als andere relevante Faktoren, argumentierte 
Altherr. Selbst die legalen Einfuhren von Wild-
tieren in die EU und nach Deutschland seien 
größtenteils eine „Blackbox“. Für Deutschland 
sprach sie von Hunderttausenden lebenden 
exotischen Tieren pro Jahr im legalen Han-
del. Die „Pro Wildlife“-Sprecherin hielt eine 
entsprechende Aufklärungskampagne über 
Privathaltung von Wildtieren für sinnvoll. Au-
ßerdem sprach sie sich für eine Positivliste für 
die Heimtierhaltung aus, für ein Importverbot 
für Wildtiere und für strikte Auflagen im 
Internethandel und in Tierbörsen.

Zugrunde lag ein Antrag der Fraktionen von 
CDU und FDP mit dem Titel „Die Lehren aus 
den Ursachen der Coronavirus-Pandemie zie-
hen – Zoonosen erforschen, monitoren und 
vermeiden“ (17/13085). Zoonosen, das sind 
jene Infektionskrankheiten, die vom Tier auf 
den Menschen übertragen werden. Die Krank-
heitserreger selbst seien u. a. Viren, Bakterien, 
Pilze und Parasiten. Laut Weltgesundheitsor-
ganisation belaufe sich die Zahl der Menschen, 
die jährlich an Zoonosen sterben, auf mehr als 
2 Millionen, heißt es im Antrag. Tollwut, Vo-
gelgrippe, Ebola, HIV, Tuberkulose, Pest und 
viele mehr – die Liste solcher bekannten und 
teils ausgerotteten Infektionskrankheiten ist 
lang. Auch Covid-19 steht im Verdacht, in diese 
Reihe zu gehören. CDU und FDP fordern in ih-
rem Antrag u. a., Früherkennungssysteme gege-
benenfalls weiterzuentwickeln und Regelungen 
gegen illegalen Wildtierhandel, falls erforder-
lich, anzupassen.

„Zoonose-Erreger können vielfach Aus-
gangspunkte für neue Epidemien oder Pan-
demien sein“, erklärte Dr. Viola Hebeler vom 
Landesverband praktizierender Tierärzte Nord-
rhein. Anstecken könne man sich bei Wildtie-
ren, über Teile von Tieren in Lebensmitteln 
oder Pelzen, auch im Kontakt mit Haus- und 
Heimtieren sowie über blutsaugende Insekten, 
die Erreger vom Tier auf den Menschen über-
tragen können. 

Darüber hinaus bewirke der Klimawandel, 
dass sich zuvor räumlich begrenzt auftretende 
Zoonosen weiter ausbreiteten, so Tierärztin 
Hebeler weiter. Die UN schätze den Mittel-
meerraum als ein Gefahrenzentrum für Zoo-
nosen ein. Auch internationale Transporte von 
erkrankten Tieren und davon stammenden 
Produkten sorgten für eine Verbreitung von 
Zoonosen. Viele von Wildtieren oder Insekten 
verbreitete Infektionskrankheiten träten zuerst 
bei Haustieren auf. Deshalb sei das Monitoring 
der Tierärztinnen und -ärzte so wichtig. He-
beler plädierte für eine Unterstützung dieser 
Berufsgruppe wie auch des öffentlichen Vete-
rinärwesens, der tierärztlichen Forschungsin-
stitute, Bildungsstätten und Labore. So könne 
die Bekämpfung von Zoonosen bereits an ih-
rem Entstehungsort beginnen.

Dr. Sandra Altherr von „Pro Wildlife“ e. V. 
betonte, mehr als 70 Prozent der Zoonosen 
stammten von Wildtieren, und das betreffe 

Vom Tier zum Mensch zur Pandemie
Sachverständige diskutieren den Umgang mit Zoonosen
25. August 2021 – Seit anderthalb Jahren bestimmt die Corona-Pandemie das Leben der Menschen. Neben Verhaltensregeln, Hygienemaßnah-
men, Impfstrategien und der Diskussion um Grundrechte beschäftigt den Landtag eine weitere Frage: Wie lassen sich solche Pandemien vermei-
den? Der Ausschuss für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz hat dazu Sachverständige gehört.
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Mehr zum Thema lesen Sie auf den Seiten 12 und 13.

https://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/dokumentenarchiv/Dokument/MMD17-13085.pdf
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/040-Dokumente-und-Recherche/Inhalt.jsp
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/040-Dokumente-und-Recherche/Inhalt.jsp

	Landtag Intern 218

